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Jlmtlidter Ceil.
Bekanntmachung.

Seit der Uebernahmedes Bahnschutzes durch die formier¬
en Landsturm-Bataillone ist die Auslösung der Mehrzahl per
hierzu verwandten freiwilligen Formationen erforderlich ge¬
worden.

Es ist mir ein Herzensbedürfnis, den Männern , jung und
alt, die sich in opferwilligster Weise bisher diesem schweren,
llbcraus Verantwortlichen Dienst mit aller Hingabe frei¬
willig gewidmet haben, und insbesondere den alten Kame¬
raden aus den Feldzügen meine volle Anerkennung und
wärmsten Dank hierdurch auszusprechen.

Frankfurt a. M., den 20. August 1914.
Xvin. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommando.

Der kommandierende General : Freiherr von Galt.
General der Inf anterie.__

ßMUnlachüng.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht,
an unverwundete Kriegsgefangene,  gleich¬

gültig ob Offiziere oder Mannschaften, freiwillige Lie¬
besgaben unter keinen Umständen  gegeben wer¬
tst dürfen. Dies ist nur bei verwundeten Kriegsgefangenen
^stattet . Die Bahnhöfe, auf denen Kriegsgefangenen-Transs
*°rte längeren Aufenthalt haben, werden abgcsperrt, so-
°aß ein Verkehr zwischen dem Publikum und den Kriegs¬
gefangenen nicht möglich ist. Den Weisungen der Polizei-
aeamtcn ist unbedingt Folge zu leisten.

Dillenburg , den 21. August 1914.
Der König!. Landrat : v. Zitze Witz.

Bekanntmachung.
. Ich mache die Landwirte des Kreises darauf aufmerksam,
°°b das Königl. Proviantamt in Hanau noch alten Hafer
°Nkauft. Angebote sind an das genannte Amt zu richten.

Dillenburg, den 24. August 1914.
Der Königl. Landrat : I . B. : I a c o b i.

. Hufruf
äUr  freiwilligen Kriegs-Wohlfahrtspflege des Roten Kreuzes

ism Regierungsbezirk .Wiesbaden.
. . Die waffenfrohen Söhne unseres Volkes sind zur Ver¬
ätzung des Vaterlandes in dem uns aufgezwungenen
7?wge vom Rufe unseres Kaisers freudig gefolgt. Alle

denen es nicht vergönnt ist, gegen die Feinde des
jaches das Schwert zu ziehen, sammeln sich in der Heimat
Mer dem edlen Zeichen des Roten Kreuzes, um des
Megcs vielgestaltete Rot zu Andern . Zu diesem Liebes-
Mte ist die schnelle Bereitstellung großer Mittel dringend
forderlich . Auch wir richten deshalb an die Bewohner
^ faeg Regierungsbezirkes im festen Vertrauen auf den
v... langen Jahren des Friedens bei uns so häufig be¬
säten Opfersinn die herzliche Bitte : das Deutsche Rote

das ist die auf den Erfahrungen der früheren Kriege
gebaute Organisation der Kriegswohlfahrtspflege mit
(Cj Weitverzweigten Ausgaben, durch reichliche Gaben an

und Geldeswert, durch den Beitritt zu den Zweig-
tär en  und ' vaterländischen Frauenvereinen , sowie durch

Mitarbeit zu unterstützen. — Jeder nach seinen
Achten!

ly« gleichzeitig weisen wir darauf hin, wie es sehr er-
hMcht ist, daß die im Regierungsbezirke bestehenden ge-
»."Wützigen Anstalten und Einrichtungen durch einmütiges
h,M>nmcnwirkcn alter Beteiligten im ausgedehntesten
"wcht fsto Familien unserer Krieger nutzbar ge-

-- werden.
und Materialspenden mögeIman in erster

eiw--c den Kreiskomitees und sonstigen örtlichen Ver¬
engen vom Roten Kreuz überweisen.

<*>,»^ °wnigen GelSgaben aber, deren Verwendung nicht
Rote Kreuz eines bestimmten einzelnen Stadt - oder

pg. MeistK beschränkt sein soll, wolle man an die von
%q,  der Zweigstelle der Deutsche» Bant in Wiesbaden
dst̂ ^ ichtete Bezirkssammelstelle senden; sie werden dazu

nxn  dort ausgleichsweise Hilfe zu bringen , wo die
dcĥ "che an das Rote Kreuz außerordentlich hoch, die
1i»c9Ctl  Rattel jedoch trotz aller Gebefreudigkeit zu gering

^ Wiesbaden, den 18. August 1914.
"U Bezirkskomitee vereinigten Männer und Frauen¬

vereine vom Roten Kreuz:
Vi . Dr. von Meister,
Lb̂ w'Ngspräfidenr, ständiger Vertreter des Königltchen

^'-'äsidenten im Vorsitz des Bezirks-Komitees für den

^ ^ ^ ^ ^ ^ ^^ Regiermrgsbezirk Wiesbaden.

WMsmtllKsr Ceti-
Der Krieg.

£ Allerhöchste Kabinettsorder.
Kaiser har folgende Kabinettsorder erlassen: „Mo-

H Mg und Versammlung des Heeres an den Grenzen
Ukest wendet. Mit beispielloser Sicherheit und Pünkt-

m die Deutschen Eisenbahnen die gewaltigen
N>hstM ^ ewegungen ausgesührt . Dankbar gedenke Ich zu-
, (|beit„■ Rkänner, die seit dem Kriege 1870/71 in stiller
Äte sn!.n£ Organisation geschaffen haben, die nunmehr ihre
ih "etit«>fce glänzend bestanden hat. Allen denen aber, die
^ ufe.foIgent mitgewirkt haben, das Deutsche Volk

" auf den Schienenwegen dem Feinde entgegenzu¬

werfen, insbesondere den Linienkommandanturen und Bahn-
bevollmächtigten, sowie den Deutschen Eisenbahnverwaltun¬
gen vom ersten Beamten bis zum letzten Arbeiter spreche
Ich für ihre treue Hingabe und Pflichterfüllung Meinen
Kaiserlichen Dank aus . Die bisherigen Leistungen geben
Mir die sicherste Gewähr, daß die Eisenbahnen auch im wei¬
teren Verlauf des großen Kampfes um des Deutschen Volkes
Zukunft jederzeit den Höchsten Anforderungen der Heeres¬
führung gewachsen sein werden. Großes Hauptquartier,
den 22. August 1914. gez. Wi l h e l m I. R."

Der Kaiser an seine Tochter.
Der Kaiser hat anläßlich des Sieges der deutschen Trup¬

pen am Freitag folgendes Telegramm an seine Tochter, die
Herzogin von Braunschweig, gerichtet: „Gott der Herr hat
unsere braven Truppen gesegnet und ihnen den Sieg ver¬
liehen. Mögen alle bei uns daheim auf den Knieen Ihm
Danlgebete darbringen . Möge Er auch ferner mit uns
sein und mit unserem ganzen deutschen Polle . Dein treuer
Vater Wilhelm."

— K ai s er W ilhelm  sandte an die G r o ß h erzo g r n
Luise von Baden  folgendes Telegramm : „Mit Dir ver¬
eint im Geiste sende ich meine Dankgebete zu Gott für den
herrlichen  Sieg , den Truppen aller deutschen Stämme
gemeinsam heldenhaft erfochten haben. Gott war mit uns.
Ihm allein sei die Ehre. Er helfe weiter. Wilhelm."

Die Schlacht in Lothringen
dürfte wohl die gewaltigste gewesen sein von allen, über
welche die Weltgeschichte seither berichtet. Nach den bis jetzt
vorliegenden Meldungen ergibt sich eine Gesamtstärke an
fechtenden Truppen auf französischer Seite von rund 510 000
Mann mit gegen 900 Geschützen, denen gleich starke
deutsche Kräfte gegenüberstanden, also insgesamt die Zahl
von rund 600 000 Streitern . Bei Leipzig kämpften s. Zt.
472 000 Mann, bei Königgrätz 436 000, bei Wagram 510 000,
bei Gravelotte 300 000, bei Dresden 296 000, bei Solferino
284 000, bei Sedan 244 000, bei Belle Alliance 217 000, bei
der Lisaine 185 000, bei Mars la Tour 176 000, bei Ligny
163 000. Keine von diesen großen Schlachten reicht also
in den Massen, die eingesetzt wurden, an die .Schlacht in
Lothringen heran , die um Hunderttausende über sie hinaus¬
geht. Die „Nordd. Allgem. Ztg." schreibt zu der Lothringer
Schlacht: „Weithin durch die deutschen Lande und in alle Welt
hinaus klang die Kunde von unserem herrlichen Siege
bei Metz. Vorbereitet mit allen Mitteln moderner Kriegs¬
führung , erfochten durch die höchste Kraftleistung von Mann
und Roß, daheim erwartet in Geduld und ohne Zagen. Was
dieser g r o ß e S i e g für unser Voll bedeutet, weiß jedermann
bei uns , und die verklärten Gesichter überall bezeugen es.
Drei Wochen sind vergangen, seitdem der Kaiser die Mobil¬
machung des deutschen Heeres und der Marine befohlen hat.
Drei Wochen eines wunderbar»  A u s s ch tou n g S der
ganzen Nation , Wochen unermüdlicher Arbeit im Felde und in
der Heimat, Wochen, worin jeder einzelne an seinem Platze
das hergab, was in ihm ist. Eine erstaunliche Wande¬
lung  ging in unserem Volke vor. Vor dem Ernst der Zeit ist
hinweggeblasen, was im Frieden, im Kampfe der Parteien
und Interessen wie eine schier unüberwindliche Schranke zwi¬
schen den verschiedenen Gruppen unseres Volkes zu stehen
schien. Es ist, als ob in dem Feuer , das der Hatz unserer
Feinde rings um uns angefacht hat, die deutsche Nation zu
einem stahlharten Block zusammengeschmiedetist. Auch in
den gemischtsprachigen Landesteilen wird jetzt klar, wie fest
die Kulturgemeinschaft uns zusammenhält gegenüber un¬
seren Feinden im Westen und dein barbarischen Gegner im
Osten, der vergeblich mit gleissenden Worten seine Jahrhun¬
derte alte Schuld zu übertünchen sucht. Den tiefbeglückenden
Eindruck dieser ernsten Kriegswochen von Lüttich bis zum
Siege bei Metz kann nichts mehr auslöschen. Einig in Not
und Tod, fest zusammenstchend in Prüfung und Sieg , so wird
unser Volk, in dem g ew a l t i g e n R i n g e n, das begonnen
hat, unüberwindlich sein. Tief eingeprägt trägt jeder von
uns das Bewußtsein in sich/ für eine gerechte Sache  zu
stehen, und deshalb ist bei jedem auch die Ueberzeugung so uner¬
schütterlich, d a tz w i r c S schaffen werden.  Wen rührte
es nicht in seinen Herzenstiefen, zu sehen, wie unsere Fa¬
milien in Dorf und Stadt , Arme und Reiche, ohne ein Wort
der Klage ihre Väter , Brüder und Söhne dahingeben, als
trügen sie das fromme, tapfere Wort mit sich, das R von
vor Düppel  seinein Freunde P e r t h e s schrieb: „M»
unsere Söhne auszogen, da haben wir sie schon weggegeben,
ganz und gar . Kehren sie einst unverletzt Sü uns zurück, so
sind sie ein neues Geschenk unseres gnädigen Gottes - Welch
ein Kinderspiel damals — und cs war doch eine weltbe¬
wegende Leistung —, gemessen an der unerhörten AuMbe,
die unser Volk heute zu lösen bestimmt ist. schon fmo Taten
vollbracht, die sich an die größten Kriegsleistungen des deut¬
schen Volles würdig anreihen . Größere werden und müssen
folgen. Wir müssen siegen!  Ehern steht der Entschluß
in allen Köpfen und Herzen, und ehern wird ihn die wertere
Tat bewähren. Wir waren von einem dichten Lügen¬
gewebe  eingesponnen . Wenn die Kriege mit Drucker-
s ch Warze  und Z e i t u n gs  p a p i e r ausgefochten ivürden,
so wäre Deutschland  heute mausetot.  Es ist immer
französische Art gewesen, sich von phantastischen Selbsttäu¬
schungen wiegen zu lassen, bis dann das Erwachen und der
Zusammenbruch in derselben Stunde kam. Mit dem unge¬
heuren Lügenapparat  ober , der in diesen Wochen von
den Franzosen und Engländern in Bewegung gesetzt wurde,
ist noch ein ganz bestimmter Zweck verfolgt worden. Es
war ein Kamps um die Seele der Neutralen  und es
handelte sich darum, die neutralen Staaten zur Stellun g-
nähme  gegen Deutschland  und O e ste r i ch- Un -
g a r n zu bewegen, ehe die T a t s a che n des Schlacht¬
feldes das entscheidende Wort  sprachen. Heute ist
der erste g r o ß e S i e g, der zählt, in aller Welt b e ka n n t,

und damit der Schleier der Täuschung zerriss  e n.
Unsere Armee  bestand ihre Probe glanzvoll  und
über alles Maß. Dankbar und stolz grüßt Deutschland seine
tapferen Söhne!

— Die Kunde von dem Siege des Kronprinzen
wurde gegen Mittag durch Extrablätter Unter den Linden
bekannt, die, wie alle Straßen des Innern Berlins noch
wegen des Sieges bei Metz reichen Flaggenschmuck trügen
und von einer festlich geschmückten Menge durchflutet waren.
Die Kaiserin  war , von begeisterten Huldigungen begrüßt,
zum kronprinzlichen Palais gefahren, das ebenso wie das
Schloß von besonders dichten Menschenmengen umgeben war,
die immer wieder vaterländische Lieder anstimmten. Als die
Kaiserin das Palais wieder verließ, kannte die Begeisterung
keine Grenzen mehr. Ihr Automobil vermochte sich durch
die herandrängenden Scharen nicht mehr durchzuwinden und
mutzte schließlich den Weg durch Seitenstraßen wählen. Die
begeisterten Kundgebungen dauerten den ganzen Nachmittag
fort.

Der Jubel über die Lothringer Schlacht
ist in allen deutschen Gauen grenzenlos und wird noch ge¬
steigert durch die iveiteren Meldungen über die Verfolgung
des geschlagenen Feindes, die restlos durchgestthrt werden zu
sollen scheint bis zum letzten Hauch von Roß und Mann.
Feierliches Geläute der Kaiserglocke im Dom, flatternde
Fahnen, Jlumination des Stadthauses und eine begeisterte
nach Tausenden zählende Menge begrüßten vor allem in
Metz das große Ereignis, das von der Presse aller Par¬
teien in ganz Deutschland mit Recht gefeiert ivird. Auch
die österreichische Presse schließt sich selbstredend de» Jubel-
hymnen an und beglückwünscht uns zu dem überwältigen¬
den Siege,  der sich würdig an die Siege bei Metz im
Jahre 1870 anreihe. Die Metzer Niederlage der Franzosen
von 1914 mache alle ihre Pläne zur Wiedereroberung
Lothringens vollständig zunichte. Der „Pester Lloyd" schreibt:
„Die deutsche Armee hat sich das Kostbarste errungen, was
es in einem Kriege geben kann. Sie hat den Feind ge¬
nötigt, sich dort zu stellen, wo sich für sie die günstigsten
Aussichten eröffnen. Wo der Feino die Offensive ergriff,
wurde er zurückgeschlagen. Wo die deutsche Offensive ein¬
setzte, dort fegte sie jeden Widerstand hinweg ."

— In 'den drei süddeutschen Hauptstädten München,
Stuttgart und Karlsruhe kannte am Sonntag der Jubel
über die Siegesdepeschen keine Grenzen, umsomehr als es
Landeskinder waren, die die großartigen Erfolge mit er¬
ringen halfen.

Ueber die französischen Niederlagen
zwischen Metz und Lothringen teirb1 amtlich aus Paris
gemeldet: Die französischen Truppen in Lothringen zogen
sich vor ansehnlichen feindlichen Streitkräften zurück. Länge¬
res Standhalten wäre gefährlich gewesen. 'Augenblicklich
wird der linke Flügel der Franzosen bei den vorgeschobenen
Befestigungen von Rauch in Stellung gebracht und der
rechte Flügel nimmt eine Stellung auf dem Donau ein.

Ueber die Schlacht bei Mülhausen verbreitet der Lon¬
doner Excchange-Telegraph folgende offizielle Meldung:

Die Franzosen haben zwischen Mtkirch und Mülhausen
einen glänzenden Sieg errungen . Die Deutschen ziehen sich
nach dem Rhein zurück und haben eine Anzahl Gefangene
zurückgelassen. Die Franzosen eroberten 24 Kanonen.

Im übrigen fordern die Blätter die Bevölkerung zur
Geduld auf, da der Aufmarsch großer Heeresmassen Zeit
erfordere. Alle Anordnungen des Generalstabes und der
Behörden lassen darauf schließen, daß man auf einen Krieg
von langer Dauer rechnet. — So also sehen unsere herr¬
lichen Siege in französischer Aufmachung aus!

Militärvorbereitnngsnnftnit des Gardckorps.
Das stellvertretende Generalkommando des Gardekorps

fordert junge Leute, die mindestens das 16. Lebensjahr
vollendet haben und voraussichtlich mit dem vollendeten 17.
Lebensjahr sclddienstfähig sein werden, auf, sich bis zu dem
Uebertritt zur Truppe in der provisorisch neu zu errichten¬
den MilitärvorbercitungSanstalt des Gardekorps in Potsdam
militärisch ausbilden zu lassen. Eine Verpflichtung, über
die gesetzliche Dienstpflicht hinaus aktiv zu dienen, wird nicht
gefordert. Anmeldungen sind sofort an das zuständige Be¬
zirkskommando oder die militärische Vorbcreitungsanstalt
direkt zu richten unter Vorlageeiner beglaubigten Einverständnis¬
erklärung des Vaters oder des gesetzlichen Vertreters und
eines polizeilichen Führungszeugnisses. Die Bewerber müssen
vollkommen gesund, frei von körperlichen Gebrechen und
wahrnehmbaren Anlagen zu chronischen Krankheiten sein.
Von kleineren, nichtentehrenden Strafen kann ausnahmsweffe
abgesehen werden. — Inaktive, nur garnisondienstfähige
Unteroffiziere jeden Dienstgrades, welche sich zur Ausbildung
dieser jungen Leute für geeignet erachten, wollen sich eben¬
so baldigst unter' Vorlage der nötigen Angaben über Alter,
die Waffe, bei der sie gestanden haben, Dienstgrad, militäri¬
sche Vorbildung, Adresse usw. an das Geschäftszimmerder
Anstalt, Unteroffizierschule  in Potsdam, Jägerallee
10, melden. Solche, welche bereits an einer Unteroffizier¬
schule bezw. -Vorschule tätig waren, werden bevorzugt.

Ein weiterer Ausruf
desselben Generalkommandos ergeht an alle bei der Garde
gedienten, noch selddienstfähige Offiziere und Unter¬
offiziere  des Ruhestandes zum freiwilligen Wiedereintritt
bei den Ersatztruppenteilen ihrer früheren Regimenter zwecks
Ausbildung d?r jungen Mannschaften.



Landsturmpflichtige,
die in der Schiffahrt beschäftigt find , sollen nach einer
Verfügung des Kriegsmiriftcrs n cht eingezogen werden.

Neben Leitung , Organisation und Verpflegung
unserer Truppentrank Porte äußert sich der Berichterstatter
des Bert . Tgbl . von der Reise zum großen Hauptquartier,
wie folgt : „Die Leitung des großen Generalstades , die
Organisation des Eisenbahndienstes , die Verpflegung der
Truppen , alles ist einfach bewundernswert. — Im
großen Hauptquartier herrscht absolute Zuversicht,
Ruhe und Siegesgewißheit ."

Das luxemburgische Rote Kreuz,
das seit dem 8 . August ins Leben gerufen wurde , suchte
um Zulassung zur Mitwirkung bei d :r d eutschen  frei¬
willigen Krankenpflege nach. Von der deutschen Regierung
ist dieses Anerbieten mit bestem Danke angenommen worden.

Arlch für unsere Feinde,
bezw . für in Deutschland lebende Angehörige uns feindlicher
Sta ten wird bei uns gesorgt . In Berlin haben sich zur
Behebung der schilleren Notlage , worin sich zurzeit zahlreiche
im Deutschen Reiche aufhaltsame Russen  befinden , im
Beisein von Vertretern der zuständigen Reichs - und Staats¬
behörden zwei aus Deutschen und Russen bestehende Komitees
gebildet , von denen das eine unter den hier befindlichen
Russen eine Sammlung veranstalten , das andere aus den
zusammengebrach :en Mitteln d'e armen Russen unterstützen
soll.

Gegen Auslandslügen!
Zur Begnung neuer unwahrer und Deutschland feind¬

licher Havas - und Reutermeldungen sind , wie der B .P .J.
erfährt , die letzten deutschen Siege  sämtlichen neu¬
tralen  Staaten amtlich  zur Kenntnis gebracht worden.
Wie wir hören , soll auch in Zukunst die Uebermittelung
der amtlichen deutschen Kriegsberichte an die neutralen
Staaten beibehalten werden , und zwar erfolgen die Benach¬
richtigungen durch die diplomatischen Vertretungen Deutsch¬
lands.

Renterbüro und deutsche Kriegsdepeschen.
Wie aus Kopenhagen gemeldet wird , hat das englische

Reuterbüro die fernere Annahme der ihm von Ritzausbüro
gegebenen amtlichen deutschen Kriegsdepeschen
verweigert . Damit ist jedes Bekanntwerden der deutschen
Kriegstelegramme in England verhindert worden ., und das
Monopol der von belgisch französischen Riesensiegen immer
noch säbelnden französischen Havasagentur für ganz Groß-
britanien gesichert. Auch private Uebermittelung der deutschen
Kriegsnachrichten durch den Kopeuhagener Vertreter der
Mornigpost und der Daily News sind von der englischen
Postbehörde vereitelt worden , die Drahtnachrichten sind den
Ausgebern mit dem Verweigerungsvermerk der britischen
Station zurückgegeben worden.
Die Depesche unseres Gouverneurs in Kiantschou

veranlaßt das Wiener Neue Tageblatt zu folgenden Worten -
„Man zieht im Geiste den Hut vor diesem Helden , der
namenlos bleiben will . Er ist ein erhabener Lehrer für
alle . Jeder , dem das Schicksal eine Stelle zugewiesen hat,
wird mit erhabener Demut gemahnt , dem Beispiel dieses
Gouverneurs zu folgen ."

lieber Oesterreichs Operationspla»
wird aus Wien gemeldet : „Mit dem Eingreifen Rußlands
in den Kampf zwischen Oesterreich-Ungarn und Serbien
waren wir genötigt , unsere ganze Kraft für den
Hauptkampf im Nordosten  zusammenzufassen . Da¬
mit wurde der von der Oeffentlichkeit vielfach als Straf¬
expedition aufgefaßte Krieg gegen Serbien  von selbst
zu einer die Hauptentscheidung kaum berührenden Neben-
a kt i o n. Nichtsdestoweniger ließen die allgemeine Lage
und die Nachrichten über den Gegner eine Offensivaktion
zweckmäßig erscheinen, die aber mit Rücksicht ans die vor¬
stehend dargelegten Gesichtspunkte nur als ein kurzer Vor¬
stoß auf das feindliche Gebiet gedacht war , nach dessen
Gelingen notwendigerweise zu der früheren zuwartenden
Haltung zurückzukehren war , um bei Gelegenheit abermals
zum Schlage auszuholen . Dieser kurze Offensivstotz
erfolgte dann auch zwischen dem 13. und dem 18. August
durch einen Teil der im Süden verwendeten Kräfte mit
hervorragender Tapferkeit und Bravour und führte dazu,
daß er fast die ganze serbische Armee aus sich zog, deren
mit großer numerischer Ueberlegenheit geführten Angriffe
unter schwersten Opfern an dem Heldenmut unserer Trup¬
pen scheiterten . Daß auch 'diese zumteil bedeutende Ver¬
luste erlitten , ist bei dem an Zahl weit überlegenen und
um seine Existenz kämpfenden Gegner nicht zu verwundern.
Als unsere Truppen auf 'dem serbischen Gebiete weit vor¬
gedrungenen Truppen am 19. ds . Abends nach erfüllter
Ausgabe den Befehl erhielten , wieder in ihre ursprüng¬
liche Stellung an der unteren Drina und Save zurück-
zukehren , ließen sie auf dem Kampfplatze einen voll¬
ständig erschöpften Gegner  zurück . Unsere Trup¬
pen halten heute die Höhen auf serbischem Boden und
den . Raum um Sch ab atz besetzt. Im südlichen Serbien
befinden sich die. ans Bosnien dorthin vorgedrungenen
österreichisch-ungarischen Truppen unter fortwährenden
Kämpfen im Vorgehen in der Richtung auf  V a l-
j ew  o. Wir können voller Beruhigung den weiteren Er¬
eignissen entgegensehen , deren Verlauf das Vertrauen recht-
fertigen wird , dessen unsere unter den schwierigsten Verhält¬
nissen känlpfenden und mit einer Laien undankbar erscheinen¬
den Ausgabe betrauten braven Truppen vom 13. bis 19.
sich wieder im vollständigem Matze würdig gezeigt haben ."

— Durch eine am Freitag in Wie n erlassene Kund¬
gebung werden alle zu Erntearbeiten verwandte Reserve-
männer , Ersatzreservisten und Landsturmmänner sowie meh¬
rere Altersklassen bisher nicht einbernsener Landstnrmpflich-
tiger , insbesondere diejenigen , die bereits gedient haben,
für Ende August Su den Waffen berufen.

Das japanische Ultimatum.
Ueber die Unverschämtheit , mit der Japan von uns bis

zum 23. August die Erklärung svrderte , daß wiwall ^ unsere
Kriegsschiffe aus Ostasien abberufen und Japan unser
blühendes Kiautschou -Gebiet in China bis zum 15. Sep¬
tember bedingungslos abtreten sollen , stand , gelinde gesagt,
jedem Deutschen eine Weile der Verstand still . Aber nicht
bloß uns , sondern dem ganzen redlichen Ans-
lande.  Dann kam die Entrüstung . Wir werden sehen, wie
sich alles im fernen Osten vollziehen wird , aber das ist
sicher, daß dieser von England veranlahte Schritt sich
einmal zum Verhängnis für das  B r i t e n r e i ch
gestalten wird . Von London hat man unter Verleugnung
jeder abendländischen Kulturrücksichten die gelbe Rasse aus

Haß gegen Deutschland ans den Plan gerufen ; John Bull
wird 'sehen, daß das Rufen leicht, das Wiederloswerden
dagegen sehr schwer ist. 'Den Japanern wird nicht allein
der Appetit beim Essen wachsen, die ganze schlitz¬
äugige Welt in O st asten  wird sich gegen die weiße
Rasse wenden . Und England , Rußland und Frank¬
reich  haben mit ihren umfangreichen Besitzungen im asiati¬
schen Osten weit größere Verluste zu erwarten , wie wir mit
Kiantschou erleiden könnten . — Das Wiener „Fremden¬
blatt " schreibt zu dem Ultimatum Japans : „Japan ist in
die Reihe der Gegner Deutschlands getreten . Damit hat
sich ein Ereignis vollzogen , welches in Zukunft für Eng¬
land weit gefährlicher  werden wird , als gegenwärtig
für Deutschland . Bisher war es die weiße Rasse , welche
in Asien den Gang der Ereignisse bestimmt - hat . Jetzt ist
es England , welches — selbst mehr als 300 Millionen
asiatischer Untertanen besitzend
krisgstüchtigsten asiatischen Volk
rein europäischen Konflikt eine
land stärkt die Position
verkennt die eigenen wichtigsten

dem ehrgeizigsten und
Gelegenheit gibt , in einem
Rolle zu spielen . Eng-
I ap ans in  O sta si  e n,

Interessen und legt , um
seine momentane Rachsucht zu befriedigen , den Grund zu
zukünftigen schweren Sorgen ."

Deutschlands Antwort
auf das Ultimatum Japans ist pünktlich am Sonntag,
den 23. er . erfolgt . Dem Berliner japanischen Geschäfts¬
träger wurde gestern Vormittag folgende mündliche Er¬
klärung abgegeben : „Auf die Forderungen Japans hat die
deutsche Regierung keinerlei Antwort zu geben . Sie sieht
sich daher veranlaßt , ihren Botschafter in Tokio abzu¬
rufen und dein japanischen Geschäftsträger in Berlin die
Pässe zuzustellen ."

Prag,  22 . Aug . Infolge der in Japan  anbefoh¬
lenen allgemeinen Mobilisierung  haben alle auf
den Prager und deutschen Kliniken studierenden japani¬
schen Aerzte  Prag verlassen.

Die italienische Regierung
beobachtet nach einer neuerdings veröffentlichten Erklärung
auch iveiterhin strenge  N e u t r a l i t ä t . Es gewinnt
immer mehr den Anschein, daß wir auf eine tatkräftige
Hilfe des 3 . Dreibundstaates leider nicht rechnen können,
der durch seine Stellungnahme indirekt Frankreich stärkt,
dessen Grenztruppen gegen Italien frei iverden zur Ver¬
wendung gegen unsere Westgrenze . Allerdings fehlt es auch
nicht an Stimmen in Italien , die Erfüllung der Bundes¬
pflicht fordern . So schreibt noch kürzlich ein italienischer
Professor : „Ich hoffe und würde mich glücklich schätzen,
wenn Italien sich den Verbündeten Mächten anschlösse und
so auch Anteil nähme an dem unausbleiblichen Sieg
der gerechten Sache ."

In England
ist, wie der „Pester Lloyd " meldet , der Plan , eine englische
Er s atz arme  e von 500000 Mann zusammenzubringen,
völlig  g e sche i t er t , da bloß 2000 Mann sich zum Kriegs¬
dienst gemeldet haben . Kein einziger Arbeiter hat sich werben
lassen . Trotzdem versichert die englische Kriegsleiturg , daß
sie in einigen Wochen 100000 Mann gesammelt haben wird.

— Auf dem englischen Geldmarkt  herrschen zur
Zeit abnorme Verhältnisse trotz der Intervention der Regie¬
rung und der Bank von England . In London werden
Wechsel auch von den ersten englischen Häusern überhaupt
nicht mehr akzeptiert , auch nicht gegen Konossamente und
bestätigte Kredite . — Dem Amsterdamer Handelsblad zufolge
wurden von der englischen Negierung die Filialen der
deutschen Banken  in London für die ganze Dauer des
Krieges geschlossen. >

— Die englische Regierung hat nach einer New -Iorker
Meldung rin Verbot für alle englischen Firmen erlassen,
Geschäfte mit solchen ausländischen Firmen abzuschließen,
an denen Deutsche beteiligt  seien , und sei es auch nur
durch einen einzigen deutschen Teilhaber . Durch dieses Ver¬
bot , das offcntsichtlich auf die Vernichtung der deutschen
Handelskonkurrenz  abzielt , werden zahlreiche
amerikanische Häuser  empfindlich getroffen . Das
Vorgehen der englischen Regierung erregt in New -Iork
Ueberraschung und Befremden.

Der Aufstand gegen Rußland im Kakausns
ist nach Meldungen aus Konftantinopel zu einer vollen
Revolution  ausgeartet . Seit Tagen finden blutige
Kämpfe zwischen den Aufständischen und den treu gebliebenen
russischen Truppen statt . Der Verlauf der Kriegsereigniffe
im Kaukasus und an der Grenze wird in türkischen Regie-
rungskreisen mit zunehmender Unruhe verfolgt . Abordnungen
der kaukasischen Grenzorte erschienen bei den türkischen Truppen¬
kommandanten und bitt -n um den Einmarsch der türkischen
Armee . Die Lage beginnt unhaltbar zu werden.

Türkei und Rußland.
— Die Beziehungen zwischen der Türkei und Ruß¬

land  haben sich nach einer Meldung aus Wien stark zu¬
gespitzt.  Rußland hat an die Türkei eine Beschwerde
über die türkischen Truppen -Konzentrationen an der russischen
Grenze in Armenien gerichtet . Ferner protestiert Rußland
gegen die Legung von Minen im Schwarzen Meer an der
Einfahrt zum Bosporus.

Konstantinop  e 1 , 23. Aug . Die Offiziere und die
Besatzung der von England beschlagnahmten Dreadnoughts
„Reschadieh " und „Sultan Osman ", die sich in England
befunden hatten , sind heute an Bord des Transportdamp¬
fers „Reschid Pascha " hier eingetroffen.

Die Dardanellen
sind, wie die Pforte miticilen läßt , für Handelsschiffe
frei passierbar.

Bulgarien
murrt offen gegen den von Rußland ausgeübten Druck zum
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die Stadtverordneten einstimmig zunächst einen Kredit bi!
zu 10000 Mark.

— In Marburg  hat die Sammlung von Spende«
für die durch den Krieg in Not geratenen Familien bi!
jetzt über 35000 Mk . ergeben.

Dortmund,  22 . Äug . Der Verband der Dortmunder
Bierbrauer stellte dem Oberbürgermeister 125000 Mk . fiir
den Kriegsliebesdienst zur Versiigung.

Gotha,  22 . Aug . Der Koburg -Gothaische Oberhos-
Meister Freiherr von Rüxleben teilt mit : Ich habe miq
meiner russischen , belgischen  und vor allem der eng'
lischen Orden entäußert  und stelle den Erlös der
Nationalstiftung für die Hinterbliebenen der im Kriege Ge>
fallenen zur Verfügung . Wer macht mit?

Posen,  22 . Aug . Der polnische Reichstags'
abgeordnete  Dr . von Dziembowski -Pomian , der 57 Jahr«
alt ist, ist heute in Posen als Kriegsfreiwilliger  ei «'
getreten . Er hat bei seinem freiwilligen Eintritt ausdrück
lich die Bitte ausgesprochen , nicht etwa im Bureau , sonder«
im Truppendienst vor dem Feinde  Verwendung zu finden.
Er wolle damit seinen polnischen Landsleuten ein Beispiel!
geben , wie sie sich dem deutschen Vaterlande gegenüber
Augenblick der Gefahr zu verhalten haben.

Kriegsgefangene und Verwundete.
Stuttgart,  22 . Aug . Ein Unteroffizier von eine!«

hier eingetroffenen Transport von dreihundert bis vierhundert
französischen Gefangenen  vom 79 . Infanterie -Regst
ment in Nancy erzählte über seine Erlebnisse in den Kämpfe«
bei Metz : „Wir waren ein Regiment von ungefähr
3000 Mann . Innerhalb 2 Stunden blieben nur die i«
Stuttgart Eingetroffenen übrig . Unsere Offiziere  habe«
sich kläglich  benommen . Sobald sie sahen , daß wir nichl
Herr we den konnten , flüchteten sie und ließen uns im Stich
Wir sielen alsdann den Deutschen in die Hände . Seit zn>e>
Tagen hatten wir nichts zu essen" .

Danzig,  22 . Aug . Die 3000 russischen Kriegs
gefangenen,  die in dem Gefecht bei Stallupönen  a >«
Montag von unseren Truppen gefangen genommen wurde «,
sind gestern und heute in drei Sonderzügen nach Hammer
stein befördert worden . Hier waren bereits einige hundert
bei früheren Gefechten in Gefangenschaft geratene Rufst«
untergebracht . Die Kriegsgefangenen sollen zu Befestigung !'
arbeiten des sehr sandreichen Uebungsplatzes Verwendu «)
finden . Die für ihre Unterbringung erforderlichen Hotz'
barocken müssen die Russen selbst errichten . Es wird ihne«
nur das nötige Bauholz angefahren.

A s cha f f e n b u r g , 22. Aug . Hier sind gestern Abeist
gefangene Franzosen,  etwa 1100 Mann mit meh'
reren Offizieren , durchgekommen . Es ist ein Teil der Leut«,
die in der letzten großen Schlacht in Lothringen in unser»
Hände fielen und sogleich abtransportiert wurden . Sie soll^
auf mehreren bayrischen Truppenübungsplätzen untergebracht
werden.

(Französischer Schauplatz .)
Berlin , 23. Ang . Nördlich von Metz hat de«

Deutsche Kronprinz mit seiner Armee , zu beide»
Seiten von Longwy Vorgehen d, den gegenüber'
stehenden Feind gestern siegreich zurückgeworse»-

Die in Lothringen siegreiche Armee unter FW
rung des Kronprinzen von Bayern hat ans der Be«'
solguug des geschlagenen Feindes die Linie L»»^
ville -Blamont (also längs der Grenze südwärts/
erreicht und setzt die Verfolgung fort.

Der Vorstoß der Franzosen , der mit einer Gesaw»
stärke von über acht Armeekorps unternommen wurde,
folgte in der Linie Metz -Saarburg und gleichzeitig vo>»
Elsaß aus . Bereits der einleitende Kampf am 20 . verlick
ungünstig für die Franzosen ; am 21 . wurde dann &c,
Donon (bekannt durch das für uns ungünstige Gefecht be>
Schirmeck ) erobert und der Rückzug der Franzosen
zwungen , der bald in Flucht ausartete . ' Der Sieg »
jedenfalls weit größer , als zuerst angegeben wurde.

Der Berichterstatter der Köln . Ztg . schreibt aus de>«
großen Hauptquartier:

„Soeben bin ich im großen Hauptqurtier eingetrosie»!
Der Ort darf nicht genannt werden . Das Hauptquartier st«?
unter dein tiefen Eindruck des Sieges vom 20 . u . 21 . Ä»3'
der sich noch außerordentlicher herausstellt , als die gestrig
Wolfs -Depesche bei der Entschließung des Kommandos , »»
unbedingt Sicheres kundzutun , annehmen ließ . Die Fr »'<
zosen beabsichtigten einen entscheidenden Gewaltstoß «nj
Deutschland , in nahezu 100km . breiter Front zwischen $ ‘e»
und Saarburg , unter gleichzeitigem Vordringen über »
nördlichen Vogesen . Sie waren bis Saarburg -Dieuze , n«r^
tvestlich von Chateau Salins und Delme gelangt . _®
Kämpfe mit den deutschen Truppen unter dem Kronpri »)/!
von Bayern begannen am 17 . Am 20 . waren die Franzost
überall geworfelt Weiteres Vordringen der Unser « beg»»^
mit größter Energie am 21 . Der Donon bei Schirmeck, u, (
dessen Besetzung die Franzosen so viel Wesen gemacht, ivu«

fJVv Rin 'trik-, hpv aufgelösten französischen
ntrhp 2ni ' hnTTfnntmpnprt yvU*™.

gesetzt. Die Zahl der Gefangenen ist wahrscheinlich weit

erobert . Der Rückzug der
auf die Linie Epinal -Toul wurde zur vollkommenen F
Die Verfolgung wird heute noch mit größter Energie ,,^ £

10000 , die der eroberten Geschütze über 50 . Die t««11"
Militärattaches drahten die Kunde an ihre
die Stimmung im Hauptquartier ist wundervoll . Trotz 9 «,.̂
Befriedigung kein Rausch . In bewunderungswürdiger
und Klarheit wird weitergearbeit in demselben Geist eis««' ^
Ordnung und Entschlossenheit den unsere Mobilmachung *
unser Aufmarsch bisher bekundet ."

Zwecke eines bulgarischen Einschreitens für Serbien . Die
„Kombana " sagt , wenn Rußland Bulgarien zwingen wollte,
Serbien zu helfen , würde die Verteidigung des Vaterlandes
allem anderen Vorgehen. — Der frühere bulgarische
Gesandte  in Petersburg , General Radko Dimitriesf , der
seinen Posten verlassen hat , um als Freiwilliger in die
russische Armee einzutreten , ist pensioniert und aus der Liste
der aktiven bulgarischen Armee gestrichen  worden.

Opfersinn und Begeisterung.
Di .e z , 20 . Aug . Zur Deckung der durch den Aus¬

bruch des Krieges erforderlichen Aufwendungen bewilligten

Berlin , 24 . Äug. lieber die Bedeutung
neue st e n Sieges bei Longwy  und die Verfolg . ■
des bei Metz geschlagenen Feindes geht dem LokalaB
folgendes Telegramm seines zu dem Hauptquartier f
sandten Sonderberichterstatters zu : Im H a u p t q u n r l
23 . Aug . Die befohlene Linie ist erreicht , so lautet
der Berichte nach der erfolgreichen Schlacht . Alles de«
heute mitgeteut werden darf , besteht darin , daß durpi . (lt
Sieg des deutschen Kronprinzen das französisch» ĵ if
auseinandergrrifsen , wurde und daß die verfolgende d,
das Gelände mit Ausrüstungsgegenständen übersät
so daß daraus aus einen fluchtartigen Rückga » 6



ij Heindes an mehreren Stellen geschloffen werden darf. Dabei
ist Wohl zu berücksichtigen, daß das Vorgehen der Jnfcknterie

i> zum Teil in dcm waldreichen Gelände nicht durch Artillerie
r̂ euer vo:breitet werden konnte. In welcher Richtung der

I §Eind zurückgedrängt worden ist, wird noch nicht mitgeteilt.
1 Auch über den Umfang desErfolges des Kronprinzen
r Ruprecht  liegen weitere Einzelheiten noch nicht vor, da
l die Verfolgung noch anhüll.\ Sieg auf der ganzen Linie.

»t Krrtt» . Die Truppen, die unter Führung des
1 Kronprinzen von Bayern in Lothringen gesiegt,
,, haben die Linie Luneville-Blamont -Cirey erreicht.

Das 21. Armeekorps ist heute in Luneville einge-
,1 »ogen. Die Verfolgung beginnt reiche Früchte zn

tragen. Außer zahlreichen Gefangenen und Feld-
Dichen hat der an und in den Vogesen vorgehende
unke Flügel bereits 150 Geschütze erobert.

Die Armee des deutschen Kronprinzen hat
heute den Kampf und die Berfvlgung vorwärts
"uf tzongwy (dicht au der luxemburgische» Grenze)
fortgesetzt. Die zu beiden Seite « von Neufchateau
un Südbelgie ») vorgehende Armee des Herzogs
^lbrecht von Württemberg hat die über den
^emyis (Fluß in Belgien , nahe der Südgrenze)
vvrgedrungene französische Armee vollständig ge-
'chlageu und befindet sich in der Verfolgung . Zahl¬
reiche Geschütze, Feldzeichen und Gefangene , u. a.
Mehrere Generäle , find in ihre Hände gefallen.
^ Westlich der Maast sind unsere Truppen im
Ergehen gegen Maubenge . Eine vor ihrer
Front auftretende englische Kavallerie - Brigade
m vollständig geschlagen.

General -O.uartier >neister von Stein.
Zürich,  22 . Aug. Aus dem Treffen bei Alt-

H-'ch im Oberelsaß erzählen verwundete deutsche Soldaten
Baseler Blättern Folgendes: Den führenden deutschen

^audwehrrxgin,enternstellten sich in der Nähe von Altkirch
j* ßr fe Infanteriewaffen mit Artillerie entgegen. Die deut-
M Verluste waren verhältnismäßig gering. Die deutschen
^iillerieabteilunaenbrachten den französischen Abteilungen
mrke Verluste bei. Eine große Anzahl von Franzosen
urdx zu Gefangenen geuiacht, andere, die vor der Schlacht

Marsch von etiva 30 stm hinter sich hatten, ergaben
W ohne Kampff Das Gefecht dauerte von morgens9 Uhr

abends5 Uhr.
c Zürich,  22 . Aug. Nach den Aussagen.verwundeter
Franzosen,  die Basler Blätter wiedergeben, befinden sich
m Sundgau Turkos , Zuciveu , afrikanische Jäger

Senegalesen.  Namentlich die Dörfer Flachslanden,
P-ogsdorf, Landser, Brunnstadt, Heiweiler, Morschweiler
Mven furchtbar unter den Kämpfen der letzten Tage ge-
u ei,: Flachslanden und Brunnstadt sind vollständig zer-
A°isen. Die deutschen Truppen  kämpften nach den
^usstLen verwundeter Franzosen heldenmütig.
. .Stuttgart,  22 . Aua. In der heute im Staats-
b'önger veröffentlichten Verlustliste des 8 württem-
L? ^ schen Infanterie -Regiments  8lr . 126 in

"aßburg sind nicht weniger als 335 Namen von Gefallenen
‘D Verwundeten aus dm Kämpfen um Mülhausen,

m Berlin , 22. Aug. Ein neuer Versuch des
^gners , in Oberelsas; vorzudriugen, ist durch den

irr Lothringen vereitelt . Der Feind befindet
• Mch im Oberelsas ; im Abzug,

tz; -Off Die Nachricht, daß in Oberelsaß katholische
^m " iche  sich an den Kämpfen gegen die deutschen
bw- beteiligt hätten, wird vvn dem Bischöflichen Ordi-
^J. at  in Straßburg als Verläumdung schlimmster Art
hdĵAŝ viesen. 10 Tage Untersuchung in dieser Angelegen¬
st/ ß̂Üen keine Feststellung machen können, daß sich Geist-

Unkorrekt benommen hätten oder gar erschossen worden

(Belgischer Schauplatz).
die Amsterdam,  22 . Aug. Das Handelsblad meldet,
feiP rc*e Liviqus in Gent sei entwaffnet und die Waffen
bei. ßoch Anttverpen geschickt kvorden. Gent werde sich

Deutschen ergeben.
D-, Den, Stockholmer Tagblatt wird aus Brüssel gemeldet
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aßnahmen greisen könnten.

tyxi»^ ' nwohner von Namur  sind entwaffnet worden,
fürchtet, daß die deutschen Truppen sonst zu]y$ UtßfcnfrFmipn nveifen konnten.

vvr̂ /r lin,  23 . Äug . Vor Namur donnern seit
Wern Abend die deutschen Geschütze.

^ilir e nu§  Brüssel gemeldet wird, hat das deutsche
bet ßekonnnando in der besetzten belgischen Hauptstadt mit
in D'!" fichen Feststellung  der von dem belgischen Pöbel
Und begangenen Schandtaten gegen deutsches Leben
Vchssr^ ntum' begonnen, lieber 100 von Deutschen geleitete

Geschäfte sind vollständig zerstört, auch aus den
wurden zahlreiche widerrechtlich eingekerkerte

befreit.
Av̂ Uachen, 23. Aug. Aus zuverlässiger Quelle hört der
K Q'bondent des Berliner Lokalanzeiger, daß in Lüttich
fiüpŝ^ ei große Geldschränke erbeutet wurden, die den
^eitep Kriegsschatz von 5V2 Millionen Francs enthielten.

srsahre ich, daß in Delhain im Souterrain einer
.Hot , Wst ein großes Benzin- und Automobilutensilien-

z unseren Truppen gefunden wurde. Niemand zlvei-
e§  für die Franzosen bestimmt war , die

Schabt!r- Eurz vor der deutschen Grenze alle Veranlassung
8ekv>»,. hatten, sich mit Benzin zu versehen. Es ist anders
iuusiUebrigens kann der Gastwirt selbst keine Aus-
^!chos,-,̂ r geben, da er zu den von den deutschen Truppen

d" Zivilpersonen gehört.
k! Wtr  lDentfch -russischer Schauplatz.)
'AdJ B Berlin , 22. Aug. Starke russische 5iraste
^hep die Linie Gumbinnen-Angerburg im Bor-
fth Erste Armeekorps hat am 20. ds . Mts.
A<d q„, Gumbinnen vorgehenden Feind angegriffen
S. ||'4t otfet1.  Dabei sind achttausend Gefangene

Geschütze erbeutet worden. Bon
■Sv’l'toit 1 i5em  Armeekorps befindlichen Kavallerie-

-tz- !?ar ans längere Zeit keine Nachricht da.
Olvn hat sich mit zwei feindlichen Kavallerie-

divisionen herumgeschlagen. Sie traf gestern bei
dem Ersten Armeekorps mit fünfhundert Gefangenen
wieder ein. Weitere russische Verstärkungen sind
nördlich des Pregel und südlich der masurischen
Seenlinie im Vorgehen.

Neber das weitere Vorgehen unserer O st arme  e
mutz noch Schweigen bewahrt werden, um dem
Gegner unsere Maßnahmen nicht vorzeitig zn ver¬
raten.

— Die Feigheit russischer Offiziere  wird ge¬
brandmarkt durch das siegreiche Gesechl vom 5. August,
bei dem eine russische Kavalleriebrigadevöllig aufgerieben
wurde. Die höheren Offiziere hatten die Attacke nicht
mitgeritten. Unter den Leichenhausendie das Feuer unserer
Maschinengewehre in wenigen Minuten zusammengemäht
hatte, fanden sich nur einige junge Leutnants. Ein paar
Kilometer hinter der Front wurde die ganze Gesellschaft
von Vorgesetzten von deutschen Patrouillen gefangen ge¬
nommen, die Rittmeister, die beiden Obersten und der
Brigadegencral mit ihren Adjutanten. Sie hatten es
vorgezogen, das Gefecht aus sicherer Entfernung zu be¬
obachten.

(Unsere Marine.)
Die Ulanen des Mittelmeeres,  unsere Kreuzer

„Göben " und „Breslau"  sollen nach einer Meldung aus
London in den Dardanellen ankern, wohin sie sich vor der
verfolgenden Uebermacht hätten in Sicherheit bringen können.
Die Türkei habe die beiden Kreuzer angetanst, und England
protestiere init Rußland und Frankreich gegen diesen Schritt
der Türkei. — An der ganzen Meldung wird nur wahr-
fein, daß unsere Kreuzer „in Sicherheit" sind, llnd der
Groll der Engländer hierüber ist verständlich.

Die in einigen Blättern gebrachte Meldung über die
Zerstörung von vier englischen Kriegsschiffen durch die öster¬
reichische Flotte wird amtlich als falsch erklärt.

Zu dem' Verlust unseres Unterseebootes  0 15
gelegentlich einer Kreuzfahrt an der englischen Küste wird
jetzt über England bekannt, daß es von einem englischen
Kreuzer in den Grund geschossen worden sei.

lieber den G eist i n u n ser er M ar in e sei dem Ham¬
burger Fremdcnblatt folgende Stelle aus dem Brief eines
Marincreservistenentnommen: „Letzte Woche fragte ein
Kapitän die Mairosen, wer sich freiwillig  zu einer Todes-
fahrt im Unterseeboot  melden wolle, worauf alle an¬
trat cn.  Er machte sie daraus aufmerksam, daß im günstig¬
sten Falle von fünf Mann vielleicht einer zurückkommen
würde, sie sollten die Sache noch eine Nacht überlegen, ihm
wäre cs lieb, wenn sich die Verheirateten für ihre Familie
schonen würden. Aber am andern Morgen waren sie wieder
alle bereit  mitzufahren, so daß dem Kapitän die Aus¬
wahl schwer wurde. So ist der Geist in der Marine, ob
alt 'oder jung, keiner will dem andern nachstehen.

(Kolonialer Schauplatz.)
Berlin , 22. Aug. Auf die täglich in großer Zahl

einlaufenden Anfragen von Angehörigen der Ansiedler in
den deutschen Schutzgebieten  gibt das Neichskolo-
nialamt bekannt, daß in Deutsch-Südwestafrika und Kame¬
run alles ruhig ist. Aus Deutschostafrikä und den Sttd-
see-Schntzgebieten liegen keine direkten Nachrichten vor.
lieber die Vorgänge in Togo ist die Presse bereits unter¬
richtet.

— lieber einen Gegenstoß unserer Schutztrupp-
ler  in britisches Gebiet meldet „Daily Graphic", also
eine englische Zeitung , aus Nairobin , der Hauptstadt von
Britisch - Ostafrika:  Die britische Station von Taweta
an der Westgrenze von Britisch-Ostafrika ist gestern vom
Feind besetzt worden. Die Stärke der deutschen Streitkräfte
dürfte 100 Mann betragen haben. — Das englische Presse¬
bureau fügt hinzu, daß es noch keine Bestätigung dieser
Nachsicht hat.

(Gesterreichisch-russischer Schauplatz.)
Wien,  22 . Aug. Eine in der Richtung auf Lokal

(Galizien) vorgedrungene Ko s a ke n - D i vi si o n 'verstärkt
durch Infanterie,  wurde gestern von unseren Truppen
angefallen und nach 'kurzem Kampfe geschlagen, wobei eine
Brigade vollkommen zersprengt wurde. Es wurden zahl¬
reiche Gefangene  gemacht und viel Kriegsmaterial er¬
beutet.

Krakau,  22 . Aug. Die Zeitung „Czas" meldet:
Zwischen der österreichisch-ungarischen Armee und russischer
Kavallerie hat bei Kielce ein Kamps stattgefunden. Die
Russen wurden geschlagen und mußten Kielce räumen.

Wien,  22 . Aug. Bon dem russischen Kriegs¬
schauplätze  lassen sich schöne Erfolge unserer schneidigen
Kavallerie vermelden. In Tomaszow  wurde eine feind¬
liche Truppendivision überfallen, zwei Kosakenregimenter
rind eines ihrer Ulanenregimenter mußten flüchten. Der
Angriff einer russischen Kavalleriedivision ist zusammen-
gebrochen. Eine ihrer Brigaden wurde bei Turhnkä ver¬
nichtet, die andere bei Kamionka-Strumilowa sehr stark
mitgenommen. Unsere Flieger  erzielten Lei außerordent¬
lich kühnen Flügen, die sie weit in russisches Gebiet
hineinführten , vorzügliche A u f kl ä r u n g s r e su l t a t e und
riefen durch das .Herabwerfen von Bomben große Ver¬
wirrung in den feindlichen Lagern und Trains hervor.

Lemberg,  22 . Aug. „Przeglad Lwowskft meldet:
In der Nähe von Radziechow an der österreichisch-russ>,chcn
Grenze kam es vorgestern zu einem größeren Zusammen¬
stoß zwischen einer starken 'Abteilung russischer Jnfaitterte
und Kavallerie mit unseren Truppen , nämlich einigen Kom¬
pagnien Infanterie , die von Husaren unterstützt wurden.
Der tapfere Bajonettangriff unserer Truppen lichtete in
kurzer Zeit die Reihen unserer Feinde. Die Russen er¬
griffen in wilder Panik die Flucht. Sie ließen zahlreiche
Tote und Verwundete, darunter 2 Generäle zurück. 'Unsere
Truppen zeigten eine großartige Tapferkeit und einen un¬
erhörten Mut . Sie verloren keinen einzigen Mann , auch
die Zahl der Verwundeten ist ganz gering.

Budapest,  22 . Aug. Das Blatt „Az Est" meldet
aus Czernowitz:  Die Russen machten mehrere Versuche,
über die Grenze der Bukowina vorzudringen . Alle diese
Versuche wurden von unseren 'Truppen energisch zurückge¬
wiesen. Besonders zwischen Nowvsielica und Orta erlitten
die Russen schwere Verluste. Unsere Truppen besetzten das
Gebiet zwischenNowosielica und Walainntrovka und zer¬
störten bei Okna die Telegraphenleitungen , sowie das rus¬
sische Volksgebäude.

Wien,  22 . Aug. Große Heiterkeit erregt hier di?
von der Petersburger Telegraphen-Agentur verbreitete Mel¬
dung, daß in Prag eine große Revolution ausgebrochen

und eine Anzahl hervorragender tschechischer Abgeordneter
hingerichtet worden sei.

(Serbischer Uriegrschauplatz.)
Wien,  22 . Aug. Aus dem Vormarsch »rach Valjewv

haben Misere Truppen östlich von Visegrad-Dudo-Evat 30
serbische Bataillone  mit zahlreicher Slrtillerie nach
hartnäckigem Kümpfen vorgestern und gestern auf der ganzen
Linie geworfen. — Tie „Südslawische Korrespondenz" mel¬
det : Wie aus guter Quelle verlautet , wurden die von
den österreichischen Truppen geschlagenen serbischen Ab¬
teilungen von russischen Offizieren kommandiert, die frei¬
willig in die serbische Armee eingetreten waren.

Sofia,  23 . August. Von der serbisch-bulgarischen
Grenze wird gemeldet: Die österreichisch-ungarische Armee
ist im er sol gr eichen Vorrück en  ins Innere von Serbien
begriffen. Die Serben haben ungeheure Verluste erlitten.
In Nisch herrscht eine Panik. Unzählige serbische Flücht¬
linge suchten eine Zufluchtsstätte in den bulgarischen Grenz¬
orten. Nachdem in Nisch kein Platz mehr für die Verwundeten
ist, sind sie nach Pirot geschickt worden.

Berlin,  23 . Aug. Aus Sarajewo ging heute 9cach-
mittag folgende Meldung beim Admiralstab der Marine ein:
Am 20. August Serbenstellung  Höhe 954 bei Vise-
grad genommen.  Seesoldaten in erster Linie. Drei
rot, zwei Offiziere 21 Mann verletzt. Verhallen Mann¬
schaft mustergültig. Gez. Major Schneider. — Es handelt
sich um unser Skutari-Detachement, das sich nach dem Abz'.ig
von Skutari den österreichischen Operationen angeschlossen hat.

— Auch gegen Montenegro  hat die österreichische
Armee einige, wenn auch der Sache nach weniger bedeutende
Erfolge errungen.

polttisedrs.
Berlin , 23. Aug. Keine Parteien  gab cs b̂ei einer

Reichstagsersatzwahl in Tettuang - Ravensburg - Saulgan-
Riedlingen. Ter Zentrumsmann Stiegele wurde nahezu ein¬
stimmig gewählt. Nationalliberale und- Sozialdemokraten
hatten mit Rücksicht ans die gegenwärtigen kriegerischen Zei¬
ten ihre Kandidatur zurückgezogen.

— Gutem Vernehmen 'zufolge ist dein Zentralverband
der sozialdemokratischen Gewerkschaften der Antrag zu¬
gegangen auf Beteiligung der Gewerkschaftenan der kom¬
menden Milliardenanleihe  des Reiches, die vom
Reichstag in seiner Sitzung vom 4. August für Krieg s-
z wecke  beschlossen worden ist.

—Keine Ausländer mehr1 Wie derB. P. Z. erfährt,
hat auch der preußische Kultusminister durch Verfügung an
die Senate der preußischen Hochschulen mit Wirkung vom
Wintersemester an' die Aufnahme von russischen, serbischen
und japanischen Studenten und Hörern untersagt . Die Ber-

^ sügung des Kultusministers gilt „bis auf weiteres", also auch
für die Dauer nach dem Kriege.

— Die Bereinigten Staaten vo» 2lmerika wollen 30
Millionen Dollar zur Beschaffung von Handels-
dampfe  r n verausgaben , uin die Ausfuhr von Getreide
und sonstigen Nahrungsmitteln sowie Baumwolle sicherzu¬
stellen. Das Projekt findet in der Oesfentlichkeitgünstige
Aufnahme. — In Berlin im Hotel „Adlon" ist der stell¬
vertretende Sekretär des amerikanischenKriegsamtes, Henry
Breckinridge  mit etwa 15 amerikanischen Offizieren ein¬
getroffen. Die Herren waren mit dem Kriegsschiff „Tennes¬
see" gekommen und in Hoek van Holland gelandet. Sie
haben den Auftrag , die hier befindlichena in erika Nische n
Staatsangehörigen abzu holen. — Die Berliner
amerilanische Botschaft ist durch eine Verfügung des StaatS-

j departement in Washington ermächtigt worden, infolge der
: Stillegung des deutschen Nachrichtendienstes nach Amerika
! der nordamerikanischenPresse-Association die amtlichen deut-
j schen Kriegstelegramme zu übermitteln . Die erste Nach-
i richt der Botschaft über die neutralen Drahtwege nach New-
I York war der große deutsche Sieg bei Metz.

— Der Zar ist von Moskau nach Zarskoje Sselo abge-
j reist. Er will binnen einer Woche zur Armee gehen. — Der
>; Präsident des russischen Reichsrates, Slkiinow, ist am Sonnrag
'' gestorben.
j Rom , 23. Aug. Die Kardinale  hielten eine zweite
( Zusammenkunft ab. Nach der „Tribuna " beschlossen sie, das

Konklave  in den herkömmlichen Formen und nach den
apostolischen Konstitutionen, mit Hinzufügung der Ver¬
besserringen durch Pius X. abzuhalten. Der „Tribuna " zu¬
folge gab der Camerlengo die formelle Zusicherung, daß das
Konklave nicht später als am 31. August zusammentreten
werde. Man nehme an, daß^ das Konklave kurz sein und
der neue Papst am 3. oder 4. September gewählt sein werde.
— Die Wallfahrt zur St . Peterskirche  dauerte den
ganzen Tag an. Es wurden sechs Messen zelebriert. Um
4 Uhr nachmittags wurden die Tore von St . Peter geschlossen,
und die Vorbereitungen für das Begräbnis begonnen. —
Nachdem dem verstorbenen Papste von dem Vizegeranten
Msgr. Ceppetellt  die Absolution erteilt worden war,
wurde die Leichs um 6 Uhr nach der Borkapelle getragen,
wo ein dreifacher Sarg und ein mit rotem Damast bedeckte-,
Tisch bereitstanden. Hier waren zwei Kardinale und das
diplomatische Korps beim päpstlichen Stuhl anwesend. Unter
dem Gesänge des „Miserere" wurde die Leiche ans den Tisch
gelegt. Nach abermaliger Absolution wurde die sterbliche
Hülle mit rotem Damast bedeckt und in den Sarg gelegt. So¬
dann hielt Msgr. Galli  die Trauerrede , während der Pa
lastvizepräfekt das Gesicht des Papstes mit einem weißen
Schleier und der Vizezeremonienmeisteres mit einem zweiten

! Schleier bedeckten. In den Sarg wurden auch drei Behälter
! mit den während des Pontikikats Pins ' X. geschlagenen Mün-
' zen gelegt. Um 6.50 Uhr wurde der erste Sarg aus Tannen-
! holz geschlossen. Der Camerlengo-Kardinalbischof della
\ Bolpe,  Staatssekretär Kardinal Merry del Val  sowie

der Majordomus Monsignore Rannzzi Bianchi  setzten
das Siegel auf den Sargdeckel. Um 7.30 Uhr wurden auch
der Zinnsarg und der äußere Sarg aus Ulmenholz geschlossen.
Der Leichenzug bildete sich von neuem', und geleitet von No-
belgardisten wurde der Papst auf einem kleinen Wagen zur
Gruft gefahren und in diese hinabgelassen. Nachdem sich die
Kardinale zurückgezogen hatten , gab der Vizegerant von
neuem die Absolution. Der Sarg wurde in einer provisori¬
schen Gruft beigesetzt. Die Zeremonie war um 8.10 Uhr be¬
endet. Etwa tausend Eingeladene waren bei der Trauer¬
feier zugegen..

Rom, 22. Aug, Der Corriere della Sera berichtet:
Der Leibarzt des Papstes, Marchiafava, äußerte sich über
die letzten Tage des Verstorbenen. 'Er  bestätigte,
daß Pius X. durch den Ausbruch des Krieges sehr gelitten
habe und daß ihn die fortlaufenden Nachrichten darüber
körperlich und geistig niederdrückten. In diesem Zustand
der Schwäche überfiel ihn die Krankheit. Auf die Aus¬
lassungen des Arztes habe er geantwortet , es sterben Mil-



Nonen von Menschen. Ich möchte es verhüten und habe
es nicht gekonnt. Mr bleibt nur der Schmerz übrig. Wenn
nicht ich an das Schicksal so vieler junger Menschenleben
denke, der das höchste Friedensamt hat, wer sollte sich
sonst darum kümmern. Dazu habe er traurig gelächelt.
Solche Ausbrüche wiederholten sich täglich, bis seine Em¬
pfindlichkeit eine besonders erregende Form annahm.

Lokales un« provinzielles.
Dillenburg, 24. August.

— Böllerschießen, Glockengeläute und endloser Jubel
in den Straßen und Häusern begrüßte gestern und heute
die herrlichen Siegesmeldungen aus Belgien, Lothringen
und dem Elsaß. Bor unserer Expedition stand heute
Vormittag die Menge Kopf an Kopf in Erwartung der
Siegesdepesche, die mit begeisterten Hurrahs entgegenge¬
nommen wurde.

— (Depeschcnzettel .) Jnfolgeder Kriegslage sahen
wir uns veranlaßt unseren Depeschendienst wesentlich zu
erweitern,  um jedesmal sofort über die neuesten Kriegs-
creignisse unterrichtet zu werden. Dadurch erwachsen uns
nicht unbedeu'ende Mehrkosten, wahrend anderseits unsere
Einnahmen(man denke an den geringen Inseratenteil) ganz
beträchtliche Ausfälle aufweisen. Wir sind deshalb genötigt,
die Depeschenzettel mit d en neue  sten Meidungen
nicht mehr kostenlos zu verteilen,  sondern werden
dieselben jedesmal sofort nach Fertigstellung durch Aus¬
hang  an der Depeschentafel und in verschiedenen Schau¬
fenstern der Stadt zur allgemeinen Kenntnis bringen, ebenso
durch Nerteilung in die Nachbar-Städte und Orte, soweit
uns dies auf telefonischen Anruf oder durch Gelegenheits-
Boten möglich ist. Der gesamte Inhalt dieser De¬
peschenzettel gelangt in der jeweiligen Tages¬
ausgabe unserer Zeitung zum Abdruck  und da¬
durch zur Kenntnis unserer sämtliche  n geschätzten
Abonnenten. An Diejenigen, welche außerdem noch Exem¬
plare unserer Depcschenzettel zu erhalten wünschen, werden
diese zum Preis von 10 Pfg. pro Stück abgegeben. So¬
weit der Erlös aus dem Verkauf unsere Herstellungskosten
übersteigt, werden wir denselben dem Roten Kreuz
überweisen.

— (Wohltäter als Bürgen für die Kriegs¬
versicherung .) Die „Nassauische Kriegsversicherung auf
Gegenseitigkeit für den Krieg 1914" hat ihre Tätigkeit be¬
gonnen und wird zweifellos großen Zuspruch finden. Eine
Schwierigkeit liegt darin , daß bei 'den jetzigen Verhältnissen
die Frauen der Kriegsteilnehmer oft nicht über die nötigen
Barmittel verfügen, auch wenn es sich im allgemeinen nur
um kleine Beträge , vorherrschend unter 50 Mark, handeln
wird . Die Ehefrauen der Kriegsteilnehmer können sich

—. Wiederaufnahme dcS Güterverkehrs.  Von
heute an wird der öffentliche Güterverkehr wieder̂ auge¬
nommen, soweit sich nicht aus deni Kriegsbetrieb Beschrän¬
kungen ergeben. Eine allgemeine Transportpslicht besteht
nicht. Auch werden Güter nach dem linksrheinischen Gebiet
südlich der Linie Homberg(Rhein)-Venlo und nach dem Ge¬
biet östlich der Weichsel nur in beschränktem Umfange an-
genornmen. Alle Lieferfristen der Eisenbahnverkehrsordnung
sind außer Kraft gesetzt. Frachtbriefe mit Lieserfristversiche-
rung werden nicht angenommen. Bedeckte Wagen können
nur gestellt werden, soweit solche verfügbar sind; auch die
Gestellung anderer bestimmter Wagengattungen wird nicht
gewährleistet. — Nähere Auskunft erteilen die Eilgut- und
Güterabfertigunngen.

— Die Arbeitslosigkeit in Frankfurt  ch stark
im Zunehmen begriffen. Es ist bereits mitgeteilt̂ worden,

Umsonst ist und verloren — Ihr furchtbares Komplott. —
Der Neid ist staubgeboren , — Der Zorn, der
i st v o n G o t t.

Die Bataillone rollen — In Zugen ohne Zahl — (Es
klingt wie dumpfes Grollen) — Durch das besonnte Tal.

Gewetzt sind deine Klingen, — Deine Auge scharf und
Nar : — Nun woll' dein Werk vollbringen, — Du deutsche
Heldenschar. _

BamUlsnacbricbten.
FC. Frankfurt , 21. Aug. Bon den Viehpreisen.

Die Preise auf dem gestrigen Viehmarkt in Frankfurt zeigen
nun bald wieder das früher gewohnte Bild . Während
auf dem Markt am Montag, den 17. August die Preise
für Schweine gegen die letzte Notierung vor der Mobil¬
machung um ein ganz erhebliches angewachsen waren, sind
sie nunmehr wieder stark im Sinken begriffen. Am Mon¬
tagsmarkt wurden vollflcischige Schweine von 80—100 Kilo-

Damit sind etwa 1200 Arbeiter mit ihren^ amiüen brotlos j ^ -075  sp| ennig  gehandelt wurden, zeigte sich gestern
geworden. Die Buchdrucker mit 400 Arbeitslosen, die f e-n Preisrückgang von 6—10 Pfennig pro Pfund; erstere
Schneider 600, die Zimmerlcute nahezu 200 und du Bau- j Qualität notierte 65—70 Pfennig, die zweite ebenso hoch,
arbeiter etwa 1200. Bei dem Holzarbciterverbandstellenl Vollfleischige Schweine von 100- 120 Kilogramm sanken im
die Tischler die größte Zahl der Arbeitslosen. Im Gewerk- ! Preis von 70—75 auf 64—68 Pfennig. Die Kauflust der
schaftshaus stehen in dichtgedrängten Reihen arbeitslose< Metzger war trotz der niedrigen Preise sehr gering, der
Frauen und Männer uncher, um entweder Unterstützung Handel recht gedrückt ,odaß von oen 1722 aufgetrrebenen
£um Weit McfisuimaV Di- h- t m ; Schw-»,-,, -in -r„-b»ch«
dieser schweren Zeit rund 30000 Mitglieder verloren. Die s Wettervoraussage für Dienstag, den 25. Aug.: Zeitweisedreier icyweren Zeci xuno  ouuuu aruujucuti ~ :v \ Wettervorausiage sur Lnensrcig, ocn ^ uy.. öuiti,u r
Arbeitgeber würden sich ein Verdienst erwerben wenn )te [ wolkig, strichweise Gewitter oder Gewitterregen, ein wenig
ihre Betriebe, wenn auch mit verkürzter Arbeitszeit, ausrecht; kühler.
erhalten würden.

Die Versendung von P - I - te » mitder F - ldp °>t j W» Me R-d-w »n <- - » !. W- id - ni .L
ist noch nicht gestattet . Feldpostbriefe  dürfen | uebersichtskarten des deutsch-russischen und des deutsche
höchstens ein Gewicht von 250 Gramm haben; schwerere; französisch-belgischen Kriegsschauplatzes  in handlichem
Briese werden ausnahmslos zurückgewiksen.

vermisedlrs.
Wetzlar. Die Metzer kommen nicht!  Von Metz

traf die Meldung ein, daß der Kreis Wetzlar für die Unter¬
bringung der Metzer Abwanderer nicht in Betracht komme.

— In Rheinhessen hat das Gewitter am Samstag Nach¬
mittag durch Hagelschlag und Wolkenbruch großen  Sch a-
den  an Weinbergen und Feldfrüchten gebracht. In Gärten
und Feldern zeigte sich ein entsetzliches Bild der Zerstörung;
überall lagen Blätter , Zweige und Bäume auf dem Boden
umher ; die Reben sind stellenweise fast vollständig ihrer
Blätter beraubt.

— (Keine vorzeitigen Schlachtungen!
Vorstand des Bundes der Landwirte warnt im Interesse

Taschenformat" sind soeben"zum Preise von je nur 20 Pfg
\ im Verlage von Georg Wagner und Co . in Jcürn-
\ berg  erschienen . Die vierfarbig gedruckten, aufgeschlagev
? 20: 32 Centimeter großen Pläne bringen eine genaue lieber-

sicht der Grenzgebiete und gestatten aus Grund der täg¬
lichen Kriegsberichte eine bequeme Verfolgung der Ent¬
wicklung der Kriegslage.

Bikanntmachnng
Es ist in letzter 'Zeit wiederholt vorgekommen, daß

Personen in den städtischen Waldbezirken mit Sägen um
Äxten unbefugt hol; gehauen haben. Wir machen daraw

^ , aufmerksam, daß solche selbständige Maßnahmen bei Strotz
Der \ streng verboten sind.

Wir weisen daraufhin , daß nur Mittwoch jeder Woütz

STÄ 5» Ä 58 TÄS &Ä sw * » ÄVorstände der drei großen Nassauischen Genossenschaftsver-
bändc haben ihre Genossenschaften ersucht, solchen Wünschen,
wenn nur irgend möglich, zu entsprechen. Auch die Direktion
der Nassauischen Landesbank hat Anordnungen getroffen,
daß solche Bersicherungsvorschüsse von den Landesbankstellen
in einem beschleunigten Verfahren, unter erleichterten Be¬
dingungen, besonders auch zu einem ermäßigten Zinssatz,
gewährt werden können. Zn umgehen ist es aber nicht,
daß in allen Fällen die Stellung einer Sicherheit, ins¬
besondere durch Bürgschaft, gefordert werden muß. Gerade
an dieser Bürgschaft wird cs vielfach fehlen, da diejenigen
Männer , die hierfür in Frage kommen, selbst im Felde
stehen. So kann es kommen, daß Ehefrauen, die in durch¬
aus gesicherten Verhältnissen leben und nur momentan nicht
über die nötigen Barmittel verfügen, ihre Männer nicht
versichern können. Hier müssen Wohltäter als Bürgen ein-
tretcn . Die Nassauische Landesbank wird dies gern ver¬
mitteln .' Wenn uns Wohltäter mitteilen, daß sie bereit
seien für eine oder mehrere Ehefrauen die Bürgschaft nach
Wahl der Direktion der Nassauischen Landesbank zu über¬
nehmen, dann werden von der letzteren nur solche Ehe¬
frauen ausgewählt , bei denen man nach Prüfung ihrer
Verhältnisse annehmen kann, "daß sie bezw. ihre Ehe¬
männer nach Rückkehr die übernommene Schuld tilgen wer¬
den. Es würden nur Versicherungenbis zu 50 Mark Beitrag
ausgewählt werden. Die Namen der Betreffenden würden
den Bürgen mitgeteilt werden. Die Direktion der . Nas¬
sauischen Landesbank würde nach Beendigung des Krieges
die allmähliche Tilgung des Darlehens energisch betreiben,
sodatz das Risiko des Bürgen kein allzu großes ist. Hier
würden Wohltäter durch ihre Gutsprache segensreich wirken
können. Die Bereiterklärungen wolle man an die Direktion-
der Nassauischen Landesbank oder an die Landesbankstellen
richten.

— N a,ss. K r ie g sver sich c r u n g auf G e g en -
seitigkeit für den Krieg  1914. Der von der Direktion
der Nassauischen Landesbank ins Leben gerufenen Nas¬
sauischen Kriegsversichcrung wird von den weitesten Kreisen
der Bevölkerung ein lebhaftes Interesse entgegengebracht.
Auch einzelne Behörden wenden dieser Fürsorgeeinrichtung
für die Hinterbliebenen gefallener Krieger erfreulicherweise
ihre Aufmerksamkeit zu. Zunächst hat der Bezirksverband
selbst ein schönes Beispiel hierin gegeben. Wie wir erfahren,
werden die sämtlichen Beainten des Bezirksverbandes, dm
zu denen Fahnen einberufen worden sind, mit 5 Prozent
ihres Jahreseinkommens in die Nassauische Kriegsversiche-
rung eingekauft. Auch die Landwirtschaftskammer für den
Regicrungsbezirl Wiesbaden ist diesem Beispiel gefolgt und
hat die Versicherung ihrer Beamten, die im Felde stehen,

Vorltand des Dunoev oer rmuvunrre umwu uu r 1 y „ ii
einer gesicherten Fleischversorgung unseres Landes vor vor- \ es gestattet ist, Leseholz zu sammeln. Zu dmiem ;>w
-eiüae? Verüustermna von Viel, das noch nicht die völlige ist ä'oer das Mitnehmen von Sägen -und Aex en streb£S ,,: TSrl 12'Cf „rflu leidster Ti---, «m# «*.»*» ÄS "“5« unter ;agl nno wrro gegevenensacc» ut |u.u| i. ~ \

- — ' ..u. „ rix ;« sich auch derjenige, der gehauenes' oder abgesägtes Hb>»
um Augenbllcksemnahmenzu erzielen, wurde sichm eimgen j Hause nimmt.
Monaten durch Viehknappheit und Preissteigerung rächen, »ach Hause nimmt.
ohne daß gegenwärtig eine Herabminderung der Fleischpreffe
erreicht wird. — Infolge der Mobilmachung sind der Land¬
wirtschaft Arbeitspferde  zur Ernte und Feldbestellung
entzogen. Der Bund empfiehlt gegenseitige Aushilfe und
evtl. Anschaffung von Zugochsen,  deren Vermittlung die
„Viehzen-rale-Berlin" übernimmt. Auch sei zu versuchen,
ob es gelingt, von der Armeeverwaltung Beutepferde, soweit
sie nicht kriegstüchtig sind, zu erhalten.

— Der' Vorstand der Gesellschaft für Verbreitung
von Volksbildung hat beschlossen, die für den4. Oktober
nach Berlin einberufene 44. H a u Pt ver samml u n g sowie
den 3. Vortrags - und liebungskursus der frei¬
willige Volksbildungsarbeit  der Kriegsereignisse
wegen aus fallen zu 'lassen.  Im übrigen setzt die Ge¬
sellschaft ihre Arbeit fort , sie gibt Wander- und Eigen¬
büchereien, wie bisher ab, unterstützt wenig bemittelte
Vereine durch Vortragszuschüsse und verleiht Lichtbilder und
Apparate für Vortragszwecke. Zeitgemäße, die freiwillige
Kranken - und Verwundetenpflege , Heer und
Flotte,  mnser Kaiserhaus,  die großen Ereignisse
der deutschen Geschichte  bis zur Gegenwart und die
Länd er d er Kr iegser eigniss  e behandelnden Lichtbilder-
serien und Vorträge hat die Gesellschaft(Berlin, NW. 52
Lüneburger Str . 21) in großer Anzahl zur Verfügung. Das
von der Gesellschaft unterhaltene Märkische ^Wander¬
theater  hat die für die nächsten Monate zugesagten Vor¬
stellungen leider absagen müssen, wird aber auch, sobald |
es nur irgend möglich ist, seine Tätigkeit wieder beginnen, s

Villenburg, den 24. August 1914.
Ser Magistrat : Gierlictz

MgeMM OrtskMkenkaise str dm Pkt#
Gemäß § 1 des Reichsgesetzes vom 4 d-. Mts . werde»

die Leistungen auf die Regelteistungen seftgeleyr. Aas Unte
stützungssälle, d»e vor dem 4 August ds. Ir . etngetrerenM
sinder diese GesetzeSvorsch'.ift keine Anwendung. ,

Dillenburg , den 22. August 1914. l2w
Der Beauftragte des Bersicherungsamts.

_ G. Neuhoff. _.

❖ _ _ _
*

|

Die Kriegskarien
westlicher Schauplatz

a  sind wieder eingetroffen ! Die Besteller bitten
^ abholen zu wollen 80

| Dillenburg. Buchhandlg. Weidenbach. j

Der DsMskrieg hat begonnen.
Nun geht, ihr Bücher, schlafen, — Das Studiuin ist aus.

— Soldatenlieder trafen - Mein Herz wie Sturmgebraus.
Aus den bedruckten Blättern — Haucht michs wie Moder

an, — Wenn jugendlich mit Wettern — Draußen der Krieg
begann.

Gothaer Lebensversicherungsbank ans
Gegenseitigkeit

Bersicherungsbestand Anfang März 1914: ,
©ine Milliarde 174 Millionen SW»

Bisher gewahrte Dividenden: 310 Millionen Mat'
Alle Neberschüffe kommen den Versicherungsnehmernzuguu

Vertreter:
Carl Conrad, Kontrolleur, Dillenburg. ..«i

Seel Eduard Weber , Haiger.

Der Volkskrieg hat begonnen, — Zur Grenze strömt das Todes -Atazerge.
Der Knabe zum

.iHiuei ” - - - - - I- - - -
nassauischer Land- und Forstwirte ist der Landwirtschasts-
kammer mit der gleichen Summe gefolgt. Hoffentlich finden
diese Beispiele bei den übrigen Behörden und Kommunen
wie auch bei sonstigen größeren Unternehmen des Reg.-Bez.
Wicsöaden Na chahmnn g.

— Wie uns mitgeteilt wird, läßt das Puddlings-
und Walzwerk Aug . Herwig  Söhne , hier, am 31.
August den Betrieb mit den zur Verfügung stehenden Kräften
lvieder anfnchmcn.

— Die amtlichen Verlustlisten werden"wir von
jetzt an gedruckt beziehen und kostenlos den ansragendpu
Angehörigen zur Verfügung stellen.

— Schäferhund -Leute heraus!  Wir brauchen
Sanitäts - und Postcnhunde für unser Heer. Wer übernimmt
es, für die Bereitstellung von geeigneten Hunden in seinem
Kreise oder Bezirk zu werben? Mau lese die Kriegs-
Sonderausgabe der S .-V.-Ze!tnng. Meldungen umgehend
an die Hauptmeldestelle beim 1. SchrisOvartO. Li.chner in

am Bahnhof.

Heer. — Es reckt sich auf mit Wonnen
Gewehr. , . .

Man nimmt uns in die Mitte : — Hier Frankreich, Ruß¬
land dort . - Der Brite ist der Dritte , - Der sinnt auf
Völkermord.

Die alten Bücher melden — Uns vom Leonidas, — Den
eingcschlossnen Helden Im Thermophlenpatz.

Jetzt wird ein Buch geschrieben— Mit heißer, blut gcr
Schrift — Und mit Germanenhieben, — Das alle übertrifft.

An allen Grenzen stehen— Krächzend die Feinde jetzt,
So wie das Volk der Krähen - Ten stolzen Habicht hetzt.

Ob zu den Asiaten — Dies England sich gesellt, — Ihr
Werl, das soll mißraten , — Wie Schaum am Fels zerschellt.

Der Hatz nur und die Tücke, - Der Neid, das ist ihr
Sporn . — Wir hauen sie in Stücke — Mit unsrem deut¬
schen Zorn.

Verwandten, Freundenu. Bekannten die lÄme" "
ließe Mitteilung, daß Sonntag Abend '/,11 IW
mein lieber Mann, unser guter rreusorgender Vater,
Schwiegervater, Großvater, Bruder, SchwagE'»'
und Onkel

Hrinrich Schirltheis
im 77. Lebensjahr sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
die trauernden Hinterbliebenen.

Dille«b«rg, den 24. August 1814.
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 26. August»

nachmittags5 Uhr vom Untertor auS statt-

ein zuverlässiges Mädchen
in kleinen Haushalt, welches
schon gedient hat und auch im
Kochen erfahren ist (2704
Näheres in der Geschäfsstelle.

Mohnnng.

Für die wohltuenden Beweise der Teilnahme beim Heimgang
meiner lieben Frau spreche ich zugleich im Namen meiner Kinder allen
aus diesem Weg meinen aufrichtigen Dank aus.

3—4 Zimmer nebst Zubehör
zu vermieten. (133

A. H. König.

Franz Weyand.
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